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Hermann Löns zum Gedächtnis. 


Dem Heimat- und Heidedichter zu ſeinem 60. Geburtstag am 29. Auguſt 1926. 


Zu den unerſetzlichen Opfern, die der blutgierige Krieg 
uns geraubt hat, gehört auch Hermann Löns. Welch ein 
tiefer Schmerz ging durch die Reihen jener, denen dieſer 
große deutſche Dichter und Schriftſteller ſchon zu feinen Leb⸗ 
zeiten manche Stunden hohen geiſtigen Genuſſes bereitet 
hatte. Als ihm, dem 48jährigen Kriegsfreiwilligen, im 
Morgengrauen auf einem Sturzacker bei Reims eine Fran⸗ 
zoſenkugel das edle Dichterherz zerriß, ward ſein Lebens⸗ 
werk mit einer unvergänglichen Krone geſchmückt. — Unter 
dem unmittelbaren Eindrucke von dem Heldentode des 
Dichters, der mich noch kurze Zeit vorher mit Briefen, die 
mir jetzt ſo teuer und heilig geworden ſind, erfreut hatte, 
ſchrieb ich damals folgende Verſe nieder: 


Die hat uns tief gepackt die Trauerkunde, 

Du ſeiſt gefallen für das Vaterland, 

Dem du freiwillig weihteſt Herz und Hand, 
Um mitzubluten auf dem welſchen Grunde! 
Nun bluten wir aus einer tiefen Wunde, 

Du, ſtiller Träumer aus dem Sachſenland, 
Du, wack'rer Weidmann mit der ſichern Hand, 


Du tot? ... Iſt's wahr —: ſchlug deine letzte Stunde? 


Wir faſſen's kaum ... Und bliebſt du aich vorm Feind: 
In deinen Werken, die du uns gegeben, 

In deinen Taten wirſt du ewig leben! 

Du, edler Dichter, Tier⸗ und Menſchenfreund, 
Nimm deutſchen Dank für deine deutſche Spende: 
Wir preſſen ſchluchzend deine kalten Hände 


Der Tod im Felde hatte inſofern ſein Gutes, als ge⸗ 
rade durch ihn weitere Kreiſe auf den Dichter aufmerkſam 


wurden und er nun mit einem Male einer der beliebteſten 


deutſchen Schriftſteller und erfreulicherweiſe auch einer der 
meiſtgeſungenen deutſchen Volkslieddichter („Der kleine 
Roſengarten“) wurde. 3 
Geboren wurde Löns am 29. Auguſt 1866 zu Culm 
(Veſtyreußen) als der Sohn eines von einer alten weſt⸗ 
fäliſchen Bauernfamilie abſtammenden Oberlehrers, und 
einer ebenfalls aus dem „Lande der roten Erde“ gebürtigen 
Mutter; letzterer hat der Dichter mehr zu verdanken, als 
feinem allzu geſtrengen und pedantiſchen Vater, mit dein er 
ſich ſpäter ganz entzweit hat. Bereits als Sekundaner des 
Gymnaſiums in Deutſch⸗Krone ſchrieb er eine Vogelfauna 
ſeines Schulortes, und bereits als fünfzehujähriger Ober⸗ 
tertlaner verfaßte er kleine Gedichte. Oſtpreußens land⸗ 
ſchaftliche Schönheiten hatten es ihm jo angetan, daß er ſich 
in Münſter i. W., wohin ſein Vater 1884 verſetzt wurde, 
und wo der junge Löns 1886 das Abiturientenexamen bes 
fand, anfangs ſchlecht einleben konnte; als aber der „Aus 
paſſungskater“ überwunden war, lernte er Niederſachſen, 
das ja von ſeinen Eltern her ſein angeſtammtes Heimat⸗ 
land war, mit jeder Faſer feines Herzens lieben, was uns 
ſchon ſeine Jugendgeſchichte, erſt recht aber ſeine ſpäteren 
größeren Werke beweiſen. Die Natur wurde ihm zum 
Evangelium und neben der Medizin und Mathematik galt. 
ihr ſein eifriges Studium an den Univerſitäten Münſter, 
Greifswald und Göttingen. Die Fortſetzung des Studiums 
wurde ihm, trotzdem er zwei beachtenswerte naturwiſſen⸗ 


ſchaftliche größere Abhandlungen verfaßte und ſich durch die 
Entdeckung mehrerer, bis dahin unbekannter Arten von 
Holzläuſen fogar Berühmtheit verſchafft hatte, nicht mög⸗ 
lich; denn das Zerwürfnis mit dem Vater und die über⸗ 
aus kinderreiche Familie, perſönliche harte Schickſalsſchläge 
und zum Teil auch eigene Schuld zwangen ihn, baldmöglichſt 
einen Brotberuf zu wählen. 8 
„Mit beiden Beinen“ ſprang er jetzt ins Zeitungsfach: 
doch war ihm das Glück in Kaiſerslautern und Gera nicht 
hold. Erſt 1893 wird er ſeßhaft als Redakteur am Hannover⸗ 
ſchen Anzeiger. Von 1902 bis 1904 war er an der Hannover⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung und von 1904 bis 1907 am Hau⸗ 
noverſchen Tageblatt erfolgreich tätig. In den Jahren 1907 
bis 1909 treffen wir ihn als Zeitungsmann in Bückeburg au, 
von wo aus er wieder (bis 1911) nach Hannover ans dortige 
Tageblatt überſiedelte. Seine erſte Gattin, Eliſabeth 
Erbeck, war ihm acht Jahre lang eine treue Stütze und 
aufmunternde Lebenskameradin, aber trotzdem kam es zur 


Scheidung wofür man als Hauptgrund wohl die Kinderloſig⸗ 


keit der Ehe anſehen kann. Auch die zweite Ehe (mit der noch 
lebenden Liſa Hausmann) ging in die Brüche, was ein 


unſtetes Wanderleben durch Sſterreich, die Schweiz, und Hol⸗ 


land zur Folge hatte, bis er ſich 1912 als freier Schriftſteller 
wieder in Hannover niederließ, um dieſe Stadt am 3. Sep⸗ 
Wee 1914 als alter Kriegsfreiwilliger für immer zu ver⸗ 
aſſen. 

„Als Schriftſteller wurde er zunächſt in Hannover durch 
flottgeſchriebene Planderdien, und Jagdſchilderungen 
bekannt. Wertvolle Früchte ſeiner Jagd⸗ und Heidewande⸗ 
rungen ſind „Mein braunes Buch“, „Heidebilder“, „Mein 


grünes Buch“, „Kraut und Lot“, „Auf der Wildbahn“ und 
vor allem das prächtige Tierbuch „Mümmelmann“. Die 


ſchärſſten Kritiker müſſen zugeben, daß Löns als Heidedichter 
und Jagdſchriftſteller bislang von keinem anderen über⸗ 
troffen worden iſt. Der feinſinnigſte Lyriker offenbart ſich 
beſonders im „Goldenen Buch“ und in dem köſtlichen Volks⸗ 
liederbüchlein „Der kleine Roſengarten“. Das „Blaue Buch“ 
enthält manche Ballade, die zum Edelgut dieſer Dichtungsart 
zu zählen iſt. Von ſeinem Können als hervorragender 
Romanſchriftſteller zeugen neben dem „Hausbur“ 
und „Dahinten in der Heide“ das viel geleſene und leider 
auch viel mißverſtandene „Zweite Geſicht“ und der großange⸗ 
legte Roman „Werwolf“, ein packendes Gemälde aus dem 
Dreißigjährigen Kriege, das uns die Kämpfe und Drangſale 
der niederſächſiſchen Bauern erleben läßt, ein deutſches 
Schickſals⸗ und Troſtbuch zugleich, das in der Weltlite⸗ 
ratur ſeine Bedeutung für alle Zeiten be⸗ 
halten dürfte. Löns iſt kein Romantiker, in einem Wol⸗ 
kenkuckucksheim hätte ihm die Luft nicht behagt, mit beiden 
Füßen ſteht er auf dem Boden ſeiner heißgeliebten deutſchen 
Heimaterde. Wie ein zweiter Hermann der Cherusker 
kämpft er für deutſche Art und deutſches Volkstum. Wehe, 
wenn er gegen Auswüchſe auf dieſem Gebiete zu Felde zieht! 
Welche ungeheuren ſeeliſchen Kräfte hat der Name Löns be⸗ 
reits in den breiteſten Maſſen unſeres Volkes ausgelöſt! 
Löns hat das Größte getan, was ein Mann und Dichter er⸗ 
reichen kann: er gab ſeinem Volke das Koſtbarſte, die 
Heimat, wieder! Dr. Heinrich Sellers. 
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feine Krabatten! Alſo: jeder zwei Piſtolen in den Bruſt⸗ 
latz und das Finnmeſſer zwiſchen die Zähne! Und jetzt mit 
Gott für Schweden! Eins, zwei drei]“ Er faßte ſich nach 
der Bruſt und ſtürzte in das Gras; der Wulfsbauer hatte 
ihn mitten durch das Herz geſchoſſen. 

Einen einzigen Blick ſchmiß der Wachtmeiſter nach ihm 
hin; dann ſchrie er: „Vorwärts marſch!“ und ſprang mit 
einem Satze in den Graben und mit einem Male war das 
Waſſer voll von den Schweden; aber es war, als wenn es 
kochend war, ſo ſchrien ſie alle auf einmal auf, denn wie ſie 
da waren, ein jeder von ihnen war in die ſpitzen Pfähle 
geſprungen. 

„Schießt ſie doch wenigſtens tot, das iſt ja ſchrecklich!“ 
rief der Prediger, aber der Obmann ſchüttelte den Kopf: 
„Rein, Euer Ehren, wir haben dazu keine Zeit, und je länger 
fie da quietſchen, um ſo ſpäter trauen ſich die anderen heran. 
Aber geht hin und ſagt, daß überall gut aufgepaßt wird und 
daß geblaſen und gebimmelt wird, und daun haltet Euch zu 
den Frauen und den Kindern, da ſeid 175 nötiger!“ 

Es war auf einmal ganz ſtill. an hörte die Finken 
ſchlagen und die Meiſen piepen und ab und zu brüllte eine 
Kuh in den Ställen. Es hörte ſich bald an, als ob die 
Schweden abgezogen wären. Aber nach einer Weile hörte 
man Axtſchläge. „Haltet die Immen zur Hand!“ ſagte der 
Obmann zu Kaſper, „und das heiße; aſſer und den Teer! 
Sie werden wohl eine Brücke machen wollen. Na, viel ſoll 
ihnen das auch nicht helfen, glaube ich.“ 

Er frühſtückte, behielt aber die Augen am Guckloch und 
dann ſteckte er ſich eine Pfeife an. Er hatte den Arger über 
den Rammlinger hinter ſich und außerdem hatten die Wachen 
gemeldet, daß von zwei Seiten Antwort gekommen war, 
und ſo dachte er: „Es wird ſchon gut gehen!“ 

Aber dann ärgerte er ſich, daß er eine große Dummheit 
gemacht hatte. Einen kugelſicheren Kiekturm hätte er in der 
Burg aufſchlagen laſſen ſollen, dann konnte er ſehen, was 
drüben gemacht wurde. Na, dümmer werde ich da auch nicht 
von,“ dachte er. 


Nach einer Weile ſtanden zwanzig Popanze rechts und 
Unks bei ihm. Die Bauern hatten die Immenmasken auf⸗ 
geſetzt, ſich Tücher um die Hälſe gewickelt, dicke Röcke und 
drei Paar Hoſen angezogen und dieſe unten zugebunden. 
Hinter dem Vorſteher und Viekenludolf lagen die Immen⸗ 
körbe; “fie waren an lange Stangen gebunden und es 
brummte darin wie in einem Waſſerkeſſel, denn die Aus⸗ 
flüge waren verrammelt. 


ge keinen einen Mann über!“ Es knallte fünfmal, die 


„Wer will die Immen werfen?“ fragte Wulf! „kein 
verheirateter Kerl darf es ſein, du auch nicht, Ludolf. Aber 
elmke, du!“ Schierhorn kam und ſtellte ſich neben den 
Oberobmann. „So“, befahl der, „jetzt, ſo wie ich rufe, ihr 
ſechs da, fo ſchnell wie es geht, die Körbe offen, Helmke die 
Stangen in die Hand gegeben, und ihr andern paßt auf und 
ſorgt dafür, daß keiner ihm was tun kann. Und hat er Un⸗ 
glück, gehſt du an ſeine Stelle, Hinrich, und dann du Jochen. 
Und beileibe nicht die Immen in das Waſſer ſchmeißen; alle 
mitten in die Dornen. Die Leute auf der Brücke kriegen 
wir ſo ſchon klein!“ . 
In der Burg wieherte eine Stute, drüben antworteten 
die Hengſte. Von der Heide her hörte man es tuten und 
dann bimmeln, aus der Burg wurde geantwortet. Der Kuckuck 
rief, Ein gelber Schmetterling flog über das Waſſer, ſetzte 
ſich auf den Kopf von einem der toten Männer in dem 
Graben und flog über die Dornbüfche, „Er will die anderen 


a auch holen“, flüſterte der Rammlinger und griente. 


Von drüben hörte man keinen Laut. Dann knaſterten 


die Dornen und mit einem Male ſchoß die Brücke über das 


Waſſer und ſtieß ſich in dem Walle feſt. „Aufpaſſen, ruhig 
ſchießen!“ flüfterte der Obmann. Sechs Schweden liefen wie 
verrückt die Brücke entlang; es knallte ein paarmal und bloß 
einer kam oben an, ein junger Kerl mit Haaren, ſo hell wie 


bei einem Kinde. „Nicht ſchießen!“ rief Wulf; „lebendig 
fangen!“ So wie der junge Mann über das Schutzdach wollte, 
riß ihn Schierhorn herüber und warf ihn dem Viekenhauer 
zu. „Binden und hinlegen, aber nichts tun!“ ſchrie der Ob⸗ 
mann und ſchoß, und dann rief er: „Die Immen!“ 
Schierhorn, der mit der Maske und dem vielen Zeug wie 
der leibhaftige Satan ausſah, ſtand gebückt hinter der Schutz⸗ 
wand, den Bleiknüppel am Handgelenk, und ſchielte über ſich. 
Eine Hand packte in die Taunhecke. Der Bauer ſchlug mit 
dem Totſchläger danach, ein Schrei kam, die Hand verſchwand, 
das Waſſer quatſchte und dann ſchrie es lange. Ein Schuß 
fiel; wieder ſpritzte das Waſſer auf. Ganz ſachte, als machte 


er das alle Tage ſo, ſtellte ſich Schewenkaſper hinter den 


Ehlershäuſer, ließ ſich einen Immenkorb geben, riß den Boden 
ab, ſtellte die Stange hoch und gab fie Schierhorn in die 
Hände. Der nahm ſie, wog ſie, und dann ſchrie er: „Aufge⸗ 
paßt, ihr da!“ und kippte die Stange um und hinterher noch 
eine, und die dritte, die vierte, und die fünfte und die ſechſte. 

Wieder lieſen Schweden über die Brücke. Drei bekamen 
Kugeln, vier kletterten über das Schutzdach, aber Schierhorn 


und Kaſper warfen fie in den Graben. Dann hörte man es 


drüben fluchen, darauf ſchreien, dann ging ein Summen und 
Brummen los. Das Fluchen und Schreien nahm kein Ende, 
es wurde immer ſchlimmer, Hunde, die ſich losriſſen, heulten 
auf, das Brummen wurde immer gefährlicher, die ganze Luft 
war voll von Immen, und hinter dem Wall ſtand Vieken⸗ 
ludolf, bog ſich vor Lachen krumm, ſchlug ſich auf den Schinken, 
daß es knallte, und rief: „Ich gehe Hot!“ 

Der Wulfsbauer mußte auch lachen. Dann ging er hin, 
band dem Schweden die Hände los und ſagte: „Steh' auf!“ 
Der junge Mann ſtand da, kreideweiß um die Naſe. Der 
Bauer griff ihn an die Bruſt: „Kannſt du deutſch?“ Der 
Junge zitterte am ganzen Leibe: „Ja!“ brachte er heraus. 
„Biſt am Ende ſelber ein Deutſcher?“ Der Menſch nickte. 


„Woher?“ Er würgte: „Aus Sachſen!“ Der Bauer holte 


tief Luft: „Schweinehund! Eigentlich ſollteſt du ſterben. 


Aber lauf hin und ſage ihnen, fie ſollen machen, daß ſie fort⸗ 


lommen. Wir haben noch genug Immen und unſere 
Freunde kommen all. Und wenn dich einer fragt, wo du 
warſt, dann ſag ihnen: Bei den We rwölfen! Du biſt der 
erſte, den wir lebendig fortgelaſſen.“ Der Soldat zitterte 


ſo, daß er kaum über die Brücke konnte, und als er am Ufer 


ankam, fiel er hin. : 

Der Wulfsbauer hielt die Hand hoch: „Pit! ſie tuten 
ſich wieder zuſammen! Was iſt denn das? Das ſind ja 
unjere Leute! Hört ihr, ein Schuß! Junge, das iſt gut, ich 
bin halb verdurſtet! Er trank den ganzen Krug Dünnbier 
aus, den der Junge ihm reichte und dann ſagte er: „Nun müſſen 
wir erſt wieder zuſehen, daß unſere Immen ihren Arger 
vergeſſen. Die werden ſchön ſalſch fein. Na, Brägenſchülpen 
werden ſie aber auch wohl alle haben. Und jetzt lauft hin 
und ſagt den Frauensleuten Beſcheid, aber ſie ſollen nicht 
herauskommen, wenn ſie ihre glatten ichter behalten 
wollen, denn ſonſt kriegen ſie Mäuler wie die Baumaffen. 


So, und nun kann die Hälfte losgehen und ſehen, was unſere 


Mutter ihm gekocht hat. Aber laßt mir was übrig!“ 
Er horchte nach der Wohld hin und nickte. Da fielen 


immer mehr Schüſſe und das Tuten und Blaſen hörte nicht 


auf. Der Bauer ſtand wie ein Baum da. Dann lachte er. 
für du fie, Ludolf?“ Der nickte: „Ja, unſere kühlen ihnen 


etzt die Immenquaddeln,“ ſagte er; „mit m Bleiknüppel, 


as iſt da gut für!“ Der Wulfsbauer hob den Finger hoch: 
Unſere haben fie zwiſchen ſich. Stille! Hörſt es? Junge, 
Junge, ein Schade, daß wir da nicht bei find!” Er zitterte 


vor Aufregung,. „Hör bloſſig, wie fie blöken: Schlah doot!“ 
Er hielt die Hände neben den Mund und brüllte über den 


8 hin: „Slah doot, ſlah doot, all dont, all dont, all 
oo 
Und dann kam es aus den Blockhütten heraus wie Ge⸗ 


ſang; die beiden Bauern horchten; die Frauen und Kinder 
ſangen: „„Nun danket alle Gott, mit Herzen, Mund und 


Händen! 


Das bitterfühe Lied. 
Von Hermann Löns. 


In dem Grünebuſch, in dem Grünebuſch 
Singt die Nachtigall die ganze Nacht; 
Singt mit lautem Schall, ſingt mit lautem Schall, 
Daß ich davon bin vom Schlaf erwacht. 


Singſt ja viel zu ſüß, ſingſt ja viel zu ſüß, 
Nachtigall vor meinem Kämmerlein; 
Singſt ſo bitterſüß, ſingſt jo bitterfüß 
Für ein Mädchen, das allein muß fein. 


Wenn die Sonne ſcheint, wenn die Sonne ſcheint, 
Kaunſt du fingen immer, immerzu; 
Aber bei der Nacht, aber bei der Nacht 
Raubt dein Lied mir alle meine Ruh. 
(Aus dem kleinen Roſengarten.) 


MON 


. 


Die Hafen des Herrn bon Predomw 


Roman von Willibald Alexis. 


34. Fortſetzung. 


„Der Sturm kräuſelt zuerſt nur Staub, zuletzt reißt er 
Dächer ab. Uns läßt man anfangen; glückt es, ſo zweifle 
nicht, daß auch die Reichen zur Ernte ſich einfinden. Das iſt 
der Lauf der Welt. Es kommt nur darauf an, daß man ſich 
ſtark genug fühlt, um anzufangen.“ f i 
Andere hatten eine Lifte vorgezogen und muſterten die 
Köpfe der Anweſenden. Der Anführer riß ſchnell das Papier 
fort: „Nichts Geſchriebenes! Keine Namen.“ 5 

Er warf das Papier in den Ofen und ließ ſein Auge nicht 


davon, bis der letzte Zipfel ſich in Glut und Aſche krümmte. 


Einige lächelten über die Vorſicht: „Wir find ja unter uns.“ 

„Um ſo weniger tut Papier not, wo Blut und Ehre 
unſern Bund kitten. Wir kennen uns doch alle?“ Seine 
Augen flogen im Kreiſe umher. „Nicht wahr, Haus Zarne⸗ 
kow? — Ihr vom roten Haus, Peter Lüdke?“ Ein Nicken 
und ein Handſchlag antwortete: „Wer iſt der auf der Ofen⸗ 
bank?“ „'s iſt ja der Götz von Ziatz!“ lachte Wedigo, 

„Was Teufel, und kann ſchlafen!“ 


„Er kam vor 'ner Stunde vom Nachtritt au. Der Wirt 


ſagt, er fiel auf die Bank.“ 
„Seid Ihr's gewiß?“ 8 
Wedigo zeigte auf die Büffelhaube, den Pelz, und lächelte 
etwas: „Wer im Lande kennt nicht Götzens Elenshüchſen!“ 
Die Bilder, welche der Redner erweckte, hatten etwas An⸗ 
ziehendes. Die Roheren ſchienen verſtummt. Andere warfen 
— 5 das Reich könne es nicht dulden, der Kaiſer werde es 
nicht. . ä 
„Wenn wir unterliegen!“ rief Wigand. „Der Sieger 
ſchreibt überall Geſetze vor. Schlagen wir die erſten, die 
kommen, aus dem Felde und warten die anderen ab, geſattelt 
und gerüſtet, ſie werden wahrhaftig nicht lüſtern werden nach 
der unfruchtbaren Erbſchaft. Ich wiederhole euch, hätten die 
Puttlitze, die Quitzows, die Rochow, die Bredow vor hundert 
Jahren den Städten nur den kleinen Finger gereicht, ſtatt 
ihre Bürger zu zwicken und zu werfen, jo gäb's keinen Rürn⸗ 
berger zwiſchen Elbe und Oder; wir hätten reichsfreie Ge⸗ 
ſchlechter, reichsfreie Städte. Und nichts iſt zu ſpät, wo es 
gilt, ſich ſelbſt retten. Die Fürſten, allüberall im Reich, frei⸗ 
lich ſie möchten oben hinaus, den freien Adel knechten, die 
Städte bändigen. Aber anderwärts laſſen ſie ſich nicht bän⸗ 
digen. Seht auf die Bündniſſe im Schwabenland, in Franken, 
in der Pfalz. Die Sickingen, Berlichingen, die Kronberg, die 
Brömſer rühren ſich, ſie werden den Fürſten, die nicht mehr 
ſind als ſie, noch manche Nüſſe zu knacken geben. Sind wir 
ſchlechter als die? Ja, wenn wir. nicht den Mut haben, beſſer 
ſein zu wollen. Wir haben keine Burgen auf ſteilen Felſen, 


meint ihr. So haben wir Sümpfe, Wälder, Brüche, Seen 


und zähen Mut.“ 
„Der Otterſtädt kommt noch immer nicht,“ rief einer, der 
ungeduldig ſchon mehrmals zur Tür hinausgegangen. 

Es kommen ihrer viele nicht, auf die wir rechneten.“ 

Einer zählte am Finger die Namen mehrerer großen 
Familien: „Es hat mir das Mark am Leibe geſotten, was du 
ſprachſt, Wigaud, das ift wahr, aber wo ſoll's hinaus, wenn 
die Wedel fehlen, die Puttlitze, die Reder, Rochow, Bredow, 
Alveusleben?“? N f 

„Das iſt gut“, ſagte Wigand. „Er ſchwur im Rauſch; 
ich zweifelte, ob er nüchtern kommen würde.“ a 
Will auch keinen Eid drauf ablegen, daß er nüchtern 
kam“, lachte ein anderer. . 

„Genug, er ift gekommen, ſein Name iſt bei uns, und 
das iſt viel. — Weckt ihn nicht. Er nutzt uns im Schlafe ſo 
Pro und vielleicht mehr, als wenn er wachte“, fette er leiſe 

inzu. 25 
Ein freudiges Holla draußen, ein Geklirr von Rüſtun⸗ 
gen, ein Pferdewiehern unterbrach ſie und im nächſten 
Augenblick ſtürzte ein Ritter herein und warf ungeſtüm den 
Helmſturz zurück: „Da bin ich! — Er kommt.“ 

Otterſtädts Augen rollten wie die eines Irren; ſeine 
Bruſt hob und ſenkte ſich, ſein Atem verſagte ihm. 5 

„Er kommt? 

Vor einer Stunde ritt er durchs Köpenicker Tor. — 
Das ſah ich noch von Waldeck aus — flog wie der Wind. — 
Wenn er an den drei Eichen iſt, ſchrillt Kaſpar Flans in die 
Pfeife. — Aber — Teufel, der Ritt griff mich an —“ 

„Verſchnaufe dich.“ : 

„Er reitet —” 

„Mit wie vielen?“ 

„Nicht der Rede wert. Heintz von Reder iſt's, und 
Kaſpar Köckeritz von den Seinen. Den Pommerſchen Ab⸗ 
geſandten Haus von Pannewitz nahm er mit, und damit 
ihnen die Zeit nicht lang werde, ſeinen lieben Biſchof 


Seultetus, der ihnen Schnurren erzählen muß. Mit zehn 
Reiſigen werfen wir fie alle. 
Süßen Grund, durchs große Geſtell nach dem Specht⸗ 


Aber — er reitet nicht nach dem 


graben zu.“ 1 

„Das ändert unſern Plan.“ 

„Ihr müßt euch teilen,“ ſagte Otterſtädt, „rechts an die 
Spree, links an die Sümpfe. Ein Stündlein mehr, aber 
wir haben ihn im Netz. Einen Trunk Met — ich brauche 
Lebensgeiſter.“ 

Und?“ — fragte der Anführer, der feine Befehle aus⸗ 
geteilt und zurückgekehrt war, mit einem forſchenden Blick. 
„Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott,“ ſagte Otterſtädt auf⸗ 
ſpringend. Er riß den unſcheinbaren Pelzrock ab, der eine 
Rüſtung verbarg, und zog fein Schwert, „Blank, Mann 
gegen Mann, ſo iſt's am beſten.“ 

„Und im Sonnenwalde?“ 

„Kalkuliert Niklas Minckwitz mit feinen Vettern, wann's 
am ſicherſten für ihn ſein wird, Fürſtenwalde zu über⸗ 
rumpeln.“ - 

„Und die Birkholze?“ 

„Das Fröſteln überkam fie, je näher der Tag rückte. 
Erſäuften mich mit ſchönen Worten und klugem Rat, daß 
Joachim ein mächtiger Fürſt ſei, und ſie hätken's nur mit 
dem Lebuſer Biſchof zu tun. Wann und wie und wo es 
ihnen mit dem, ihrem Feinde, gelänge, und dann und da 
und dort wollte Joachim ſich einmiſchen, alsdann und in⸗ 
ſofern und alldieweil würden auch ſie — Kreuzdonner 
Himmelwetter Sapperment, ich fattelte und machte, daß ich 
reine Luft kriegte. Was lächelſt du?“ 

„Daß wir ſo ſichere Bundesgenoſſen haben. Oder 
zweifelſt du, wenn wir ihn fortgeſchleppt, daß ihre Bedenk⸗ 
lichkeiten wie eine Schnuppe vom Licht gefallen find!“ 

„Fortſchleppen! Wohin?“ 

„Türme gibt's noch in der Mark. So laug's im Lande 
zweifelhaft ausſieht, geht's mit ihm heimlich aus einer Feſte 
in 4 Aa daß niemand weiß, wo er ſitzt.“ 

5 nd?“ e 


„Knöpft er ſein Ohr zu auf die Propoſitionen, ſteigt er 
ä A Stockwerk tiefer —“ f E 

„Hörſt du nichts draußen?“ 

„Bis er unter der Erde liegt?“ 

„Davon nichts jetzt, Otterſtädt, nicht vor einem ſolchen 


* 


Augenblick.“ 


„Jetzt, grade jetzt, Hallo! Nachher iſt's Henkerdienſt.“ 

„Haſt Luſt, wie Kunz von Kaufungen durch die Gaſſen 
geſchleift zu werden! Prinzenraub!l Pfui über das Dumme 
und Halbe. Unter die Erde, aber nicht im Kerker. Gottes 
freie Luft ſoll das Gericht der Freien anſchaun.“ 

„Otterſtädt! Still, zügle die ſtille Wut.“ 

„Ich will nicht zügeln!“ 

„Wir verderben die beſte Sache —“ 

„Was ſchiert mich die Sache! Ich hab's mit Menſchen 
zu tun. Mein Feind iſt er, mein Todfeind; ich haſſe, ver⸗ 
abſcheue nichts ſo auf Gottes Erdboden. Meinen Freund hat 
er gemordet, feinen eigenen Buſenfreund; Peſt und Tod, 
wer mich hindern will! bau’ ihn nieder, Baſta.“ 

„Achtet auf ihn, wenn's losgeht!“ flüſterte der Anführer 
zu ſeinen Vertrauten, als das Zeichen draußen gegeben 
ward. Die Verſchworenen ſtürzten zur Tür hinaus, daß 
die Wände der morſchen Hütte zitterten. 

Götze! Herr Götze von Ziatz wacht auf!“ hatte einer 
der letzten dem Schläfer auf der Bank zugerufen und ihn 
gerüttelt; doch erſt nachdem er hinaus war, hatte der Schläfer 
ſich aufgerichtet. Als er die leeren Wände ſah, flog er ans 
FJenſter und lauſchte. Als die letzten Retter zum Gehöft 
hinaus waren, ſprang auch er in den Hof, riß ſein Pferd aus 
dem Stalle und ſchwang ſich mit einem Satz hinauf. Zum 
Torweg hinaus, gab er dem Tiere die Sporen, daß die 
Weichen bluteten. 5 0 i ; 

Der Heidewirt ſchrie ihm verwundert nach: „Da nicht, 
Herr Ritter! Nicht ins Geſtell, da treibt Ihr grad' auf ihn 


zu; links durch den Wald!“ ; 


Der Reiter hätte ihn noch hören können, aber er hörte 
nicht. Ehe der Wirt dreißig Pulsſchläge zählte, war er ihm 
aus dem Geſicht. 5 : 

„Ein Bredow mag's ſein“, ſprach der Wirt; „aber Götz 
von Ziatz iſt's nimmer.“ . 
(Bortfeßung folgt.) 


= —Suflige Zum 
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